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Schwimmer
Drei Sonette von Heinz Brenner

I.
Du ruhst und tauchst die Füsse in den Fluss,
Dass lind Dein Blut den Gang der Wogen spüre —
Um Deine Knöchel feuchte Perlenschnüre,
Mit denen Dich die Strömung schmücken muss!

Mich weist's hinab zu satterem Genuss:
Dass ich mit sieghaft nackter Schulter rühre
Der Welle breite Brust! dass es mich führe
Stets querflutein im Kräfteüberschuss!

Wie ein Delphin zu schwimmen und zu gleiten
Durch das bewegte nasse Element —
Auf meinem Rücken den Triton zu reiten,
Der — flötend — jedes Wogenlustlied kennt. —
So möcht' ich Dich — seh ich am Strand Dich knien —-
Ins helle Brausen meiner Liehe ziehn!

II.
Vor Deinem Aug' mich werfen in die Flut! —
Du wirst nicht eher meine Mannheit fühlen,
Bis Du mich siehst das Element aufwühlen!
Ein Meer von Blau oder ein Meer von Blut!

Bis meiner Arme Mut und Uebermut
Den Schlaf der Wasser aufreisst — und die kühlen
Hell aufgeregten Wogen mich bespülen,
Verdampfend an des Leibes nackter Glut!

Bis schwellend sie den Ozean zerteilen,
Solang misstraust Du meiner Muskeln Mark:
Bis ich — mit einem Stoss auf tausend Meilen —
Ein schlanker Fisch, vom Strand ins Meer mich schnelle. —

Ich muss Dir zeigen: dass ich knahenstark
Vernarrt hin in die aufgestörte Welle!

III.
Du liehst den Schwimmer, der die Flut durchgleitet
Mit hellem Siegschrei Ströme grün und kalt,
Der aller Elemente Stossgewalt
Mit Lachen die granitne Brust hinhreitet;

Der ist Dein Freund, der wilde Pferde reitet,
Sie nicht in Sattel erst und Zügel schnallt —
Der seine Hand nur in die Mähne krallt
Und durch den Druck sie straffer Schenkel leitet.

Was gilt Dir der, der in Musik verhallt?
Mein liebend Herz allein hat keine Rechte — —
Du wünschst mich um in härtere Gestalt.
Und willst mich zwingen, dass ich mit Dir fechte:

In herber Anmut mich Dir hinzugehen
In stolzem Jünglingskampf — auf Tod und Lehen!
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